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BAYERNS WÄLDER UNTER DRUCK 
BUND-WALDREPORT 2016: LICHT UND SCHATTEN IN BAYERNS WÄLDERN 
  
Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) zeichnet in seinem 
Waldreport 2016 ein aktuelles Bild, wie der Wald in Deutschland behandelt 
wird. In zwanzig Fallstudien aus elf Bundesländern, darunter auch drei 
Fallstudien aus Bayern, werden Defizite und positive Entwicklungen in der 
Forstwirtschaft dokumentiert. „Wir freuen uns über positive Entwicklungen, wie 
beim vorbildlichen Waldumbauprojekt „Zukunftswälder im Landkreis Roth“, und 
werben dafür diese zu verstärken“, so Richard Mergner, Landesbeauftragter der 
BUND Naturschutz in Bayern. Als Negativbeispiele kritisiert der BN die massiven 
Waldzerstörungen im Naturschutzgebiet Pähler Schlucht am Ammersee und das 
massenhafte Fällen von Biotopbäumen und Totholz in den Eichenwäldern im 
Spessart. „Diese Vorfälle machen deutlich, dass es noch großen 
Verbesserungsbedarf in der bayerischen Forstwirtschaft gibt“, betont Ralf 
Straußberger, BN-Waldreferent. „Wir brauchen endlich klare gesetzliche 
Vorgaben, was Waldwirtschaft darf und was nicht, vor allem in Schutzgebieten“, 
so Mergner. Defizite gibt es aber auch beim Umgang mit den Verstößen, die 
nicht konsequent geahndet werden. Noch wichtiger wäre es, sie im Vorfeld zu 
vermeiden, wozu vor allem mehr Beratungsförster und Fördergelder nötig sind. 

Waldzerstörungen und Behördenwirrwarr in der Pähler Schlucht 
Obwohl die Pähler Schlucht im Landkreis Weilheim-Schongau sogar mehrfach als 
Naturschutzschutzgebiet und FFH-Gebiet geschützt ist, hat es die sensiblen 
Schluchtwälder nicht vor massiven Schäden bewahrt. Doch die BN-Kritik richtet sich 
nicht nur an uneinsichtige Waldbesitzer und Forstunternehmer. Deutlich wurde 
auch ein Zuständigkeitswirrwarr zwischen Forst- und Naturschutzbehörden und die 
oftmals schlechte Zusammenarbeit zwischen diesen beiden Behörden in Bayern. 
Der BN fordert, dass derartige massive Umweltschäden konsequent geahndet 
werden. Dazu sind die Forst- und Naturschutzbehörden personell und finanziell 
besser auszustatten und deren Zuständigkeiten klar festzulegen. „Angesichts der 
schlimmen Waldverwüstungen steht natürlich die Staatsregierung in der 
Verantwortung, endlich einen gesetzlichen Rahmen für die Waldwirtschaft in 
Bayern als gute fachliche Praxis konkret gesetzlich festzulegen“, appelliert Mergner 
an die Staatsregierung. „Nur wenn alle Beteiligten wissen, was zulässig ist und was 
nicht, und wenn grobes Fehlverhalten entsprechend geahndet wird, lassen sich 
solche schlimmen Waldbilder künftig vermeiden“, so Waldexperte Straußberger. 

Vorbildlicher Waldumbau im Landkreis Roth 
„Wir erkennen durchaus an, dass es engagierte Waldbesitzer und Förster sowie 
positive Entwicklungen in Bayern gibt“, so Mergner. „Dies zeigt das vorbildliche 
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Waldumbauprojekt „Zukunftswälder im Landkreis Roth““. Dort wurde das größte 
Waldumbauprojekt im Privatwald in Bayern auf den Weg gebracht, weil hier 
engagierte Förster neue Wege gingen. Anstatt einzelne Waldbesitzer zu beraten, 
wurden viele Waldbesitzer dafür gewonnen, großflächig ihre Kiefernwälder mit 
Buchen zu unterpflanzen. Weil die Jäger frühzeitig eingebunden wurden und das 
Rehwild intensiv bejagten, konnte auf den aufwendigen und teuren Zaunschutz 
zumeist verzichtet werden. Eine aktuelle Brisanz und große Dringlichkeit bekommt 
das Thema Waldumbau, weil infolge des Hitzesommers 2015 vielerorts Kiefern 
beginnen abzusterben. Der BN fordert, die Waldbesitzer besser zu unterstützen: 
durch mehr Forstpersonal für die Beratung und durch eine höhere finanzielle 
Förderung. 

Zweifelhafte Fällaktionen von Biotopbäumen und Totholz im Spessart 
Der BN kritisiert das massenhafte Fällen von ökologisch sehr wertvollen Eichen in 
den Staatswäldern im Spessart. Darunter befinden sich auch viele Biotopbäume und 
Totholz, die eigentlich geschützt werden sollen, weil hier hochgradig gefährdete 
Arten leben. Mit diesen Fällaktionen will insbesondere der Forstbetrieb Rothenbuch 
die Ausbreitung des Zweipunktprachtkäfers verhindern, der für Erkrankungen der 
Eichen verantwortlich gemacht wird. „Wir sind uns mit Käferexperten einig, dass 
dieses Vorgehen des örtlichen Forstbetriebes völlig überzogen ist, weil nicht 
bekannt ist, in welchem Umfang dieser Käfer die kranken und dann gefällten Eichen 
im Einzelnen befallen hat und ob er für deren Erkranken und Absterben 
verantwortlich ist“, kritisiert Straußberger. „Wir fordern deshalb diese Fällungen 
umgehend einzustellen.“ Gerade in den Staatswäldern, die dem Gemeinwohl und 
Naturschutz besonders verpflichtet sind, müssen erst die Ursachen für die 
Erkrankungen wissenschaftlich zu untersucht werden, bevor man zu derart 
einschneidenden Maßnahmen wie diesen großflächigen Fällungen greift. 

Für Rückfragen:   
Dr. Ralf Straußberger, BN-Waldreferent, Mobil 0171 / 738 17 24 
 
Den BUND Waldreport und Fotos finden Sie unter: http://www.bund-naturschutz.de/wald/waldreport.html 
Fotos können zur Verfügung gestellt werden, bitte fragen Sie nach: landwirtschaft-wald@bund-
naturschutz.de, Tel. 0911/81 87 8-21. 
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